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Wer für Valencia ist» bekenne jetzt Farbe!
Heute Sitzung der Großmächte — Woermann , Grandi und Corbin bei Eden

London , 25. Oktober . Außenminister Eden
empfing am Montag den deutschen Ge»
schäftsträger , Gesandten Dr . Woermann,
den italienischen Botschafter Graf Grandi
und den französischen Botschafter Corbin.
Eden hat mit den Vertretern der drei Län-
der über die für Dienstag angesetzte Sitzung
des Nichteinmischungsausschufses gesprochen.

Am Vorabend des Wiederzusammentritts
des Neuner -Ausschusses und der Fortsetzung
der Besprechungen über den englischen Plan
betonen die römischen Blätter unter ande¬
rem , daß die Verantwortung  für die
weitere Entwickelung der Besprechungen im
Nichteinmischungsausschuß nunmehr ein¬
zig und allein bei England  liege.
Zugleich wende sich jetzt das Interesse aber
den auf seiten Valencias kämpfenden Frei»
willigen zu, die von den Korrespondenten
mit rund 150 000 Mann angegeben werden.
Ter Außenpvlitiker der „Tribuna " erinnert
daran , daß die Teilnahme der italienischen
Freiwilligen , die man heute als eine „Inter-
vention " Italiens auslegen wolle , nur eine
Folge der zuvor nach Sowjetspanien ge»
strömten Außländerkontingente gewesen sei.
Unter gar keinen Umständen kann Italien
zulassen, daß eine „Nichteinmischung ", die
lediglich eine der beiden Parteien begünsti¬
gen soll, fortgesetzt wird . Wer will , daß die
Bolschewisten nicht mit eigenen Kräften —
was heute Praktisch undenkbar ist — sondern
mit fremder Hilfe siegen, muß nunmehr die
Maske fallen lassen und sich ossen zur
Intervention bekennen,  aber auch
die entsprechende Verantwortung für diese
Haltung tragen . Wer dieses Spiel einer an¬
geblichen Nichteinmischung und einer effek¬
tiven Intervention zugunsten der Bolsche¬
wisten durch Verbreitung der alten Fabel
von der großen Anzahl italienischer Frei¬
williger weiterhin betreiben will , dem hat
die italienische Negierung in offizieller Form
die Zahl der italienischen Freiwilligen be¬
kanntgegeben und damit im voraus jedes
weitere derartige Manöver unmöglich ge¬
macht. Zweifelhaft bleibt heute einzig und
allein die Zahl der im Lager der Bolsche¬
wisten kämpfenden Freiwilligen , wobei es
aber , wie das Blatt abschließend betont,
nicht schwer fallen , dürfte , hierüber verbrei¬
tete Lügen richkigzustellen.

Andere Fronten- neue raten
Berge von erbeutetem Kriegsmaterial

Gijon , 25. Oktober . Am Montagvormittag
betrug die Zahl der Gefangenen in Asturien
1500 . Der Abtransport  der nationalen

Streitkräfte nach annderen Fronlen
ist im Gange . Das in allen Teilen der Pro¬
vinz eingesammelte Kriegsmaterial der ge¬
schlagenen Bolschewisten türmt sich zu Ber¬
gen. In fast allen Gruben ist die Förderung
wieder ausgenommen worden.

Unter den vielen tausend Gefangenen , die
seit der Einnahme von Gijon gemacht wor¬
den sind', befinden sich über hundert
berüchtigte B o l f che w i ste n hä u p t »
linge,  die zum größten Teil gemeine
Mordtaten  an rechtsstehenden Personen
aus dem Gewissen haben . In Pola dr
Semiedo wurde ein Bursche verhaftet , der
sich, zusammen mit anderen Kommunisten,
auf grausame Weise an drei in bolsche¬
wistische Gefangenschaft geratenen Kranken¬
schwestern vergangen und sie dann ermordet
hatte.

Weder MMverkebr Svkös-SM
Salamanca , 25. Oktober . Der Eisenbahn¬

verkehr zwischen Oviedo und Gijon , Oviedo
und Aviles sowie Gijon und Labiana geht
wieder fahrplanmäßig  vor sich. Ferner

i>t der regelmäßige Zugverkehr von Oviedo
über Ujo nach dem Gebirgsort Busdongo
wieder ausgenommen worden.

Witte MetM WO Mm
Berlin , 26. Oktober . Der Stellvertreter

des Führers wird seine Reise am Dienstag
antreten und im Lause des Mittwochnach-
mittags in Nom eintreffen . Er ist einge¬
laden worden , nach seinem Aufenthalt in
Nom noch einige Tage in SüKitalien zu ver-
bringen und wird dieser Einladung Folgeleisten.

Am Montagabend veröffentlichten die
römischen Zeitungen das Bild des Stellver¬
treters des Führers und schilderten dessen
stille und selbstlose Arbeit . Parteisekretär
Starace  wird mit weiteren bedeutenden
Persönlichkeiten der Faschistischen Partei den
Gast am Mittwochnachmrttag um 3 Uhr auf
dem Havptüahnhos in Rom empfangen , der
mit seiner Begleitung an allen Feierlichkeiten
des 15. Jahrestages des Marsches auf Rom
teilmmmt.

Die belgische Regierung zuriickgetreteu
Kabinett van Zeeland geht — Gefahr von Frankreich her

Brüssel , 25. Oktober . Am Ncontag fand
um 16 Uhr ein Kabinettsrat unter dem Vor-
sitz van Zcelands statt , der seinen Kollegen
miteilte , daß er dem König seinen Rücktritt
anbieten werde . Tie ' Minister beschlossen
daraufhin , sich van Zeeland anzuschließcn
und dieGesamtdemissivn der Ne.
gierung  einzureichen . Van Zeeland be¬
gab sich dann zum König , um ihm den Ent¬
schluß der Negierung mitzuteilen . Während
van Zeeland noch beim König war , verfaß¬
ten die übrigen Minister einen Brief , in dem
sie den bisherigen Ministerpräsidenten ihres
Vertrauens und ihrer Anhänglich¬
keit versichern.

Der Finanzminister hat dem Gouverneur
der Nationalbank . Staatsminister Louis
Franck,  auf dessen Ersuchen einen drei¬
monatigen Urlaub  gewährt . Franck
hat diesen Urlaub bereits angetreten . Diese
amtliche Mitteilung steht , wie man annimmt,
im Zusammenhang mit der gerichtlichen
Untersuchung , die vor einigen Tagen wegen
gewisser bankmäßiger U n regel -
Mäßigkeiten  gegen die Leitung der
Nationalbank eingeleitet worden ist.»

Aus einer Bezirksversammlung in Löwen

Rote Bombe « auf sranzSfische Dampfer

sprach der Führer des siälmicyen diarwnai»
vcrbandes (VNV .) Staf deClercq.  Er
betonte erneut , daß das Fernziel der natio¬
nalflämischen Bewegung der „dietsche
Volks st aal"  sei . Tus Nahziel sei dir
Autonomie Flanderns , die ihre Gestalt er-
halte in der Selbstregierung . Stas de Clercq
kam auch auf die deutsche Erklärung
vom 13. Oktober zu sprechen, wobei er sagte,
daß mehr denn je die Gefahr für Belgien
von Frankreich drohe . Tie deutsche Erklä¬
rung sei zu begrüßen , weil sie die Unverletz¬
lichkeit und Integrität Belgiens zugesichert
habe . Der Redner stellte dann die Frage,
ob schon ein Anfang in der Politik der Un¬
abhängigkeit und Neutralität gemacht wor¬
den sei, und ob die Südgrenze ungeschützt
bleibe. Abschließend stellte Staf de Clercq
fest, daß der VNV . alle Mittel gebrauchen
werde , um zu verhindern , daß Flandern Gut
iznd Blut zur Verfügung stelle, um den In¬
teressen Frankreichs zu dienen.

Heute halten die beiden Kammern eine
kurze Sitzung ab , wo ihnen der Rücktritt der
Regierung zur Kenntnis gebracht wird . Der
Brüsseler „Soir " rechnet übrigens damit,
daß die Neun - Mächte - Konferenz,
die bekanntlich Ende dieses Monats zusam¬
mentreten sollte, im Hinblick auf die gegen¬
wärtige Krise um einige Tage ver¬
schoben  wird.

Neue „Heldenstücke" der Bolschewisten — Die Besatzungen find gerettü
Paris , 25. Oktober . Wie aus Perpignan

gemeldet wird , ist der französische Dampfer
„Uled Mellah ". der sich mit einer Getreide,
ladung aus Marokko aus dem Wege nach
Port Vendre befand , etwa 50 Meilen östlich
von Barcelona von einem Flugzeug „unbe¬
kannter Nationalität " bombardiert worden.
Eine der Bomben traf  den Dampfer,
w daß die Besatzung sich gezwungen sah, das
Schiss zu verlassen.  Der Dampfer ist
gesunken.  Die Besatzung wurde von dem
sranzösischen Torpedobootszerstörer „Milan"
und dem französischen Torpedoboot „Mars"
an Bord genommen.

In Pariser diplomatischen Kreisen legt
wan der Versenkung dieses französischen
Frachtdampfers durch ein unbekanntes Waf-
Mlugzeug große Bedeutung bei. Sobald die
Ermittlungen über die Staatsangehörigkeit
ves angreifenden Flugzeuges abgeschlossen

wird die französische Negierung Ent-
Wusse fassen, die der Bedeutung dieses
Verwiegenden Falles entsprechen werden,
hoffentlich verharrt die französische Negie-

auch auf ihrem so energisch eingenom-
Standpunkt , wenn — wie zu erwar-

„b" ut — sich Herausstellen wird , daß es sich
>w ein Flugzeug der Valencia - Bol-

' °>ewrsten  handelt.

Ein zweiter Dampfer verfenM
Nach einer Havas -MMmng guS WavstW

ist der vom sranzösischen KriegSmartncmtitt-
sterium der Lustfahrtgesellschast Air France
zur Verfügung gestellte französische Dampfe'
„Chasseur 91" am Montag in der Nähe von
der im Besitz der Bolschewisten befindlichen
Insel Menorca  von einem bisher nicht
bekannten Flugzeug angegriffen wor-
den und aesiinken.

EWWrr SckiMeM gegen Mysn
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cg. London , 26. Oktober . Die englischen
Truppen in Schanghai haben Befehl erhal¬
ten , im Fall von neuen Angriffen japanischer
Flugzeuge sofort das Feuer zu er¬
öffnen.  Diese den Ernst der Lage kenn¬
zeichnende Maßnahme geht ans die kürzliche
Beschießung eines englischen Militärpostens
durch japanische Flugzeuge zurück, bei dem
ein Soldat getötet  und ein anderer ver¬
wundet wurde . Die Entschuldigung der japa¬
nischen Stellen , man habe den englischen
Posten für einen chinesischen gehalten,
wurde als „nicht genügend " zurückgewiesen,
eine genaue Untersuchung des Vorfalles an¬
geordnet und scharfer Protest  bei den
zuständigen japanischen Behörden eingelegt.

Der erschossene englische Soldat wurde
gestern mit militärischen Ehren bestattet . An
dem Begräbnis nahm auch der amerika¬
nische General Baumont  und der chine¬
sische Kommandant Schanghais teil . I . h

ram und Bomben bel SKanMt
Schanghai , 25. Oktober . Die Kämpfe im

Abschnitt von Taschang halten an . Die Ja¬
paner setzten am Montagmorgen über
hundert Tanks  ein und schoben ihre
Linien nach Süden bis unmittelbar vor Ta¬
schang ^ rd nach Südwesten bis Bisan an
der Straße Taschang -Nansiang vor.

An allen Fronten bei Schanghai,  be¬
sonders im Abschnitt von Taschang , war die
Tätigkeit der japanischen Flieger am Mon¬
tag wieder sehr rege . Im Abschnitt Taschang
allein wurden über hundert Bomben
zur Unterstützung der Operationen der japa¬
nischen Truppen auf die chinesischen Stellun-
acn abaeworscn.

r RKseMIMMIM Ws M
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8V- Neuyork , 25. Oktober . Aus der Ncu-
horker Marinewerft wird demnächst unter
großem Zeremoniell ein neues Riesenschlacht,
schiff auf Kiel gelegt werden . Es soll 35 000
Tonnen Wasserverdrängung haben . Diese
Schiffsgröße ist nicht zufällig so beniesten
worden . Die 35 OOO-Tonnen -Schifse können
nämlich den Panamakanal gerade noch
durchfahren . Ein weiteres Schlachtschiff, die
„Washington ", wird in einem Vierteljahr
auf der Marinewerft in Philadelphia be-
gönnen werden . Die Baukosten für jede die¬
ser schwimmenden Festungen betrag » etwa
60 Millionen Dollar.

salire KoIomuilüFe

Aber setzt ist es Sch/stzk
Es ist jetzt gerade zwanzig Jahre her . daß

die Männer der sogenannten „historischen"
Abteilung des britischen Auswärtigen AmteS
drei Auftrag erhielten , Handbücher mit Mate-
rial für die Friedensverhandlungen vorzu¬
bereiten . Eines dieser Handbücher erschien
unter dem Titel : „Behandlung der
Eingeborenen in den deutschen
Kolonien ." Kaum jemals ist eine üble¬
res Machwerk aus einer amtlichen britischen
Stelle hervorgegangen . Was überhaupt
irgendwann , irgendwo und von irgend
jemandem Ungünstiges über die deutsche
Arbeit in den deutschen Kolonien gesagt
wurde , ist in diesem Handbuch mit einem
Fleiß , der einer besseren Sache würdig ge-
wesen wäre , zusammengetragen , wobei nicht
weniger Eifer dafür verwendet wurde , alles
zu beseitigen , was irgendwie zugunsten der
Deutschen hätte ausgelegt werden können.

Im März 1918 erschien dann ein eng¬
lisches Blaubuch: „Bericht über die
Eingeborenen von Südwestafrika und ihre
Behandlung durch Deutschland ." Die „Ouel-
len ", aus denen diese den englischen Parla-
mentariern vorgelegte Veröffentlichung
schöpfte, waren mehr als trübe : Aus den in
Südwestafrika erbeuteten deutschen Akten
wurden tendenziöse Auszüge gemacht find
durch „eidliche" Aussagen der Eingeborenen,
Hereros , Hottentotten . Bastards ' usw. er-
gänzt . Wer die Eingeborenen Südwestafri»
kas kennt , weiß den Wert solcher „eidlicher"
Aussagen richtig einzuschätzen; sie sagen cws,
was der ihm jeweils stärker Erscheinende
verlangt . Einer der beiden Verfasser dieses
„Blaubuchs " gestand später einem deutschen
Südwestafrikaner lachend ein , daß das Blau-
buch selbstverständlich „Propaganda " ge-
wesen sei, daß seine Behauptungen , also Ent¬
stellung , Uebertreibungen und freie Erfin¬
dung waren , ebenso wie sich das vorerwähnte
„Handbuch " der historischen Abteilung des
Foreign Office auf die bekannten . Partei-
politischen Manövern dienenden Kolonial.

'Greuelmärchen des Zentrumsabgsordnetcn
Matthias Erzberger  und de? sozialdemo-
kratischen Abgeordneten Noske  im Deut¬
schen Reichstag stützte.

Von deutscher Seite wurde wohl noch wäh¬
rend des Krieges versucht , diesen Lügen ent¬
gegenzutreten . Die Wirkung blieb aber ge¬
ring ; Erzberger , der Leiter d»r deutschen
Auslandspropaganda , hatte nach eigenem
Geständnis (in seinen Weltkriegserinnernn-
gen) nur „die Aufklärung der Katholiken im
neutralen und feindlichen Ausland " im
Auge, so daß die Protestantische angelsäch¬
sische Welt überhaupt nicht erfaßt wurde.
Wie notwendig dies gewesen wäre , zeigt aber
die Geschichte des fünften der vier¬
zehn Punkte Wilsons,  der folgenden
Wortlaut hatte:

„Freie , weitherzige , unbedingt unpar-
teiische  Schlichtung aller kolonialen Ansprüche,
unter strengster Beobachtung des Grundsatzes , daß
bei der Entscheidung aller solcher Souveränitäks-
fragen die Interessen der betreffenden Bevölkerung
gleiches Gewicht haben müssen wie die berechtigten
Ansprüche der Regierung , deren Rcchtstitel be¬
stimmt werden soll . "

Am 5. Oktober 1918 erklärte der amerika-
nische Staatssekretär Lansing  im Namen
aller Feindbundmächte auf eine deutsche An¬
frage, daß der Friede tatsächlich auf Grund
der Wilsonfchen Punkte geschlossen werden soll.
Damit war aber festgelegt, daß auch die deutsch«
Reichsregiernng zur Frage der deutschen Kolo¬
nien gehört werben sollte. Auf eine Anfrage
Wilsons über die praktische Auslegung seiner
14 Punkte funkten zwei amerikanische Dele¬
gierte am 19. Oktober 1918 aus Lyon nach
Washington („Lyoner Funkspruch ")
zum Punkt 5:

.. . . . Der Vorschlag geht dahim daß im (voll
der deutschen Kolonien der Besitztitel nach Bc-
esidigung des Krieges durch unparteiisches
Urteil  nach gewissen Grundsätzen festgelegt wird.
Diese Grundsätze sollen von zweifacher Art sein:
I . Berechtigte Ansprüche , 2 . Interesse der be¬
troffenen Bevölkerung ."

Jedes einseitige Verfahren
wurde damit ausgeschlossen.  Die
angeblich „berechtigten Ansprüche" der Feind-
bundmächte auf die deutschen Kolonien ironi¬
sierte der Funkspruch folgendermaßen:

„Warum sind die Ansprüche Englands und
Japans , der beiden hauptsächlichsten Erben de?
deutschen KolenNnlreicheS . gegen eine Rückgabe



der Kolonien an Deutschland,berechtigt' » Weit
«S sie als Unterseebootshäfen verwenden wird, weil
es die Eingeborenen bewaffnen wird , weil eS sie
zum Ausgangspunkt von Intrigen gebraucht und
die Eingeborenen bedrückt."

In den Kolonialämtern aller Ferndbmid-
Staaten war man sich durchaus im klaren dar¬
über, daß nicht eine einzige dieser„Begrün¬
dungen" berechtigt war. Um so klarer begrün¬
dete der „Lyoner Funkspruch" den deut¬
schen  Kolonialanspruch:

„WaS find die berechtigten Ansprüche Deutsch¬
lands ? Daß es den Zugang zu den Tro¬
pen mit ihren Rohstoffen braucht,
daß eS ein Gebiet für seinen Bevölke-
rungöüberschuß  notwendig hat, daß nach
den vorgeschlagenen Friedcnsbedingungen die
Eroberung keinen Rechtsanspruch
der Gegner  begründet ."

Die Verpflichtung der Feindbundmächte, sichan Wilsons Punkte als Grundlage des zu
schließenden Friedens zu halten, hinderte
Lloyd George  nicht, schon am 24. Januar
1919 der Wiedererstattung der Kolonien an
Deutschland„durchaus zu opponieren", so daß
Wilsons Sekretär Ray Stannard Baker  über
die Sitzung berichten konnte: Nachdem nun
über die deutschen Kolonien„eine Abmachung
ganz nach der Art der alten Diplomatie un
gemäß den Geheimverträgen getroffen war,
nachdem jede Nation bekommen hatte, was sie
nur materiell, strategisch, politisch bekommen
konnte, ging es an einen frommen Beschluß
über die Grundsätze, die zu Gerechtigkeit,
Moral und Freiheit führten, und zu einer Dis¬
kussion über die Einrichtung des Völker¬bundes".

Da sich Wilson gegen die „bloße Verteilung
der Beute" sträubte, erfand der Vertreter der
südafrikanischen Union, General Smuts,
den Mandatsgedanken,  mit dem Wil¬
son hineingelegt wurde, so daß er schließlichdie Blaubuchlügen nachplapperte: Dreizehn
Millionen Eingeborene würden von der deut¬
schen„Zwangsherrschaft" befreit.

Die Koloniallü> war aber nicht aufrecht«
uralten . So erklärte der spätere britische
'chatzkanzler Philipp Snowden  am

12. Juni 1926 im Londoner„Spectator":
„Der Teil des Versailler Friedensvertrages , der

Deutschland seiner Kolonien beraubte, bildet nicht
nur einen offenen Bruch der von den
Verbündeten während des Krieges
gegebenen Versprechungen,  sonder:» er
ist auch ein offen zugegebener Versuch,
das wirtschaftliche Hochkommeü
Deutschlands zum Vorteil seiner
H am d e l s r i v a l c n künstlich zu unter-drücke n."

Den Raub der deutschen Kolonien ent¬
schuldigte man nach Snowden damit, daß

. eine kostspielige , unwahr»
Weltpropaganda  durchgesührt wurde, um
in all»r Welt dev Eindruck m erwecken, daß

Deutschland keinerlei kolonisaterisch« Fähigkeiten
besitze."

Wie verlogen diese Behauptung deS Ver¬
sailler Diktats ist, bewies erst kürzlich der
Vertreter Australiens auf der Nohstoff-
konferenz, der für sein Land geradezu schrie
nach deutschen Farmern, deren hervor¬
ragende Eigenschaften er nicht genug rüh¬
men konnte. Das südafrikanische
Regierungsblatt „Die Burger-
Pretoria"  hatte schon im Februar 1924
festgestellt:

„Wir wissen heute, daß diese Beschuldigungen
unwahr sind . . . Heute müssen wir sogar an¬
erkennen. daß gewisse deutsche Kolonien
schlechter verwaltet und entwickelt
werden als früher von denDeutschen.
Da also bewiesen ist, daß Deutschland seine Ko-
lonien nicht schlecht verwaltet hat, fallen auch
die Gründe weg . aus denen Deutsch-
landderKolonienberaubtwurde . . ."

Das erwähnte englische Blauvuch würdi
übrigens durch einstimmigen Beschluß de,
englischen, knirschen und deutschen Mitglie¬
der des Landesrates von Südwestafrikaa n-
nulliert  und in Südwestafrika vorhan¬
dene Exemplare vernichtet.

Die Kolonialschuldlüge, ein Mittel der bri>
tischen Kriegspropaganda, ist endgültig
widerlegt. Damit entsteht aber für die „Sie¬
ger" von 1918 die sittliche Verpflichtung, den
init Lügen erworbenen Raub dem recht¬
mäßigen Eigentümer zurückzugeben— denn
kein ehr bewußtes Volk kann und
wird auf sein  rechtmäßiges
Eigentum verzichten.  Des deutschen
Volkes rechtmäßiges Eigentum aber sind die
durch keinen Eroberungskrieg, sondern in
friedlicher Kulturmisfion erworbenen Kolo¬nien! A.

Streikdrohungen erschüttern„Volksfront"
Neue Schwächung des französischen Franc — Bor den Parteikongreffen

Ligeilderlckt cker
gl. Paris , 26. Oktober. Das „Volkssront"-

Frankreich steht unter Umständen vor schwer¬
wiegenden Entscheidungen. Am Mittwoch be¬
ginnt der Kongreß der Radikal-
sozialistischen Partei,  dem eine
Sitzung des Nationalrates der
Sozialdemokratischen Partei
folgt. Mitte November treten Kammer und
Senat zu einer neuen Sitzungsperiode zu¬
sammen. Es handelt sich um schwerwiegende
Au s e i n a n d ers etzu n g en . die die
Tagesordnung dieser Debatten bilden wer.
>cn. Chautemps hat zwar in seiner Svnn-
agsrede nochmals den „Volksiront' -Gedan-

ken verlockten, ebenso LSon Blum. Es ist
jedoch höchst auffallend, daß beide Partei-
führer im Fall ernster Schwierigkeiten die
Möglichkeit einer Parlamentsaus,
lösung und Neuwahlen  andeuten.

Di-je Schwierigkeiten liegen in ihrem
Schwerpunkt auf w i r t scha f t l i chem G e-
biet.  Das von Finanzminister Bonnet müh¬
sam ins Gleichgewicht gebrachte Budget droht
aus den Fugen zu geraten. Von allen Seiten
werden neue Forderungen geltend gemacht.
Nach den Streikdrohungen der Beamten mußte
sich Bonnet dazu entschließen, den Eisenbah¬
nern Lohnerhöhungen  im Umfang von
600 Millionen Franken zuzugestehen, um Vor¬
stöße von ihrer Seite abzubiegen. Von den
Gewerkschaften der Metallarbeiter und Bau¬
arbeiter wird der Generalstreik vor-
bereitet.  Diese starke soziale Unruhewelle
hat sich bereits an d̂ r Pariser und Londoner
Börse äußerst unangenehm bemerkbar gemacht.
Nach 14tägiger Erholungspause erfuhr der

Manien an oer Pariser Montagvörse eine
neue Schwächung,  da sämtliche Devisen
Aufwärtstendenz zeigten. Chautemps und
Bonner unternehmen alle Anstrengungen, um
eine weitere Schwächung zu verhindern. Ob
eS gelingen wird, erscheint allerdings noch
zweifelhaft.

Aga Khan
zeigt England unser NBM ^

London, 25. -Oktober. Aus Deulschiauo kom¬
mend, traf gestern Aga Khan in London ein.
Der „Daily Telegraph" erklärte er, er sei
überzeugt, daß Deutschland eine feste Stütze für
den Weltfrieden sei. Man würde viel für eine
bessere Verständigung zwischen Großbritannien
und Deutschland tun, wenn man möglich st
viele britische Arbeiterführer
nachDeutschlandschicke,  damit sie dort
das Wunder des sozialen Aufbaues kennen
lernten. Die Leistungen Deutschlands auf die¬
sem Gebiet haben auf ihn einen großen Ein»or kgemacht.

Die Deutschen geben mit ihren Bauten ihrer
Heimat ein fast neues Gesicht. Riesige
Bauwerke  sind überall in Angriff genom¬
men, Elendsquartiere werden niedergerissen,
wunderbare Häuser erstehen an ihrer Stelle.
Deutschlands Bemühungen in der Bauplanung
überbieten alles, was man auf diesem Gebiet
in England getan hat. Schließlich wies Aga
Khan auf die R ei chs a u t oba h n en hin,
die er als wundervoll be-eichnete.
perzog von Winvsor dankt dem Führer

Beim Verlaßen des deutschen Badens bat der
Herzog von Windsor dem Führer telegraphisch
seinen Dank ausgesprochen für das Entgegen¬
kommen, das er überall auf seiner Reise durch
Deutschland gefunden hat Der Führer sandte ein
ebenso herzlich gehaltenes Nntworttelegramm.

Moskau „droht" mit feinem Austritt
Sowjetunion will Nichteinmischungsschuß nicht mehr finanzieren

London, 25. Oktober. Nach Arisicht des
Diplomatischen Korrespondenten des ,.Eve-
ning Standard" droht dem Nichteinmi-
schungsausschuß in London eine neue Krise.
Wie der Berichterstatter erfahren haben will,
hat der Sowjetbotschafter Maisky  von der
Sowjetregierung den Auftrag erhalten, in
einem„günstigen Augenblick" dem englischen
Außenminister Eden und dem Vorsitzenden
des Nichteinmischungsausschusses mitzutei-
len, daß „Sowjetrußland sich nicht mehr
verpflichtet  fühle, weitere finan»
zielle Beiträge  an den Nichten mi-
schungsausschuf, zu leisten". Die Sowjet-
regierung stehe auf dem Standpunkt, daß
die gesamte Nichteinmischungspolitikzusam¬
mengebrochen sei und daß die jetzigen Maß¬
nahmen nur eine „völlig veränderte Lage"
verschleiern sollten.
MlMUNkNge MMMM WSOSMNN-

223 Todesurteile und Erschießungen
Moskau, 25. Oktober. Den neuesten Aus¬

gaben einer Reihe von sowjetrussischen Pro¬
vinzblättern ist ru entnehmen, daß in den
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letzten Lagen 3 2 neue Todesurteile
gefällt worden sind. Laut „Prawda Wostola"
vom 16. Oktober wurden in Taschkent vier
usbekische Nationalisten erschossen. Das
gleiche Blatt meldet unter dem 20. Oktober,
daß vier weitere Usbeke» unter der Beschul¬
digung. sich an antisowjetischen Umtrieben
beteiligt zu Hoden, zum Tode verurteilt
wurden. Rach der Zeitung „Uralskis Nabvt-
schij" wurden am 20. Oktober fünf Funk¬
tionäre aus dem Gebiet Swerdlovsk als
„Trotzkisten" erschollen. Tie Zeitung
„Tichvohkeskaja Swiesda" teilt mit. daß im
Gebiet Chabarowsk drei Angestellte eines Ge-
treiüeknntors wegen„Schädigungsarbeit" er¬
schossen worden sind. Laut „Leningradskaia
Prawda" vom 18. Oktober wurden vier
Rayon-Funktionäre des Leningrader Gebie¬
tes wegen Sabotage zum Tode verurteilt.
Am 19. Oktober sind nach „Charkowskij
Nabotschij" vier Rayon-Funktionäre des
Charkower Gebietes wegen „Hochverrats"
erschossen worden. Laut „Nabotschaja Mos¬
kwa" vom 24. Oktober sind acht angebliche
Mitglieder einer trotzkistischen Geheimorga¬
nisation innerhalb des Moskauer Gebietes
zum Tode verurteilt worden.

DsnWe AyMkr HM Meer
Berlin, 25. Oktober. Aus Anlaß des 50.

Geburtstages des Reichssportführersvon
Tschammer und Osten  hatte der Füh¬
rer am Montagabend die hervorragendsten
deutschen Sportler und Sportlerinnen als
seine Gäste in die Reichskanzlei geladen. Zu
Beginn des Abends sprach der Führer dem
Reichssportführer seine Glückwünsche zum
50. Geburtstag aus und dankte ihm für
seine so außerordentlich erfolgreiche
Arbeit  im Dienste der körperlichen Er¬
tüchtigung des deutschen Volkes und im
Kampf für die Weltgeltung des deutschen
Sports. Der Führer überreichte dem Reichs-
sportführer als Geburtstagsgeschenk eine
Bronze . Plastik  des Bildhauers Arno
Breker. die einen Zehnkämvker darst"lN.
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Endreß war stark aufgebracht, es eilte ihm
baldmöglichst nach Choma zu kommen. Er
trat an den Wagen und strich mit der Hand
über das Zuleitungsrohr: es war naß von
Benzin.

„Ta haben wir die Bescherung! Die Lei¬
tung ist undicht! Schnell ein neues Kupfer-
rohr einziehen."

John nickte, fand aber das Neserverohr
trotz eifrigen Suchens nicht. Wütend stampfte
Endreß mit dem Fuß:

„Verfluchte Schweinerei! Run müssen wir
nach Letoba und ein neues Rohr besorgen.
Bis zu unserer Rückkehr reinigst du Motor
und Wagen, verstanden?"

Unter John Lovys demütig-zuftimmendem
Grinsen setzte sich der Wagen in Bewegung.
EnSreß warf einen mißtrauischen Blick zurück,

weiß nicht, trotz der glänzenden Zeug-
und seiner unbedingten Anstelligkeit

traue ich dem Kerl nicht."
Holstein stimmte ihm bei:
„Auch mir ist er unsympathisch. Aber viel¬

leicht tun wir ihm unrecht. Bisher hat er sich
jedenfalls nichts zuschulden kommen lassen."

Endreß nickte verdrossen und schaltete den
nächsten Gang ein. Als sie sich in schnellem
Tempo Letoba näherten, sahen sie sich plötz¬

lich dem wilden Durcheinander von einigen
Hundert Eingeborenen gegenüber. Endreß

stoppte verdutzt: die Aufmachung der Leute
war drohend genug. Erst der Anblick einiger
Europäer, ganz augenscheinlich Touristen
aus Uebersee. die die Schwarzen umstanden,
gab dieser Massenansammlung eine harm¬
lose Deutung. Sie wurde erhärtet durch das
Gebaren eines dicken schwarzen Kerls m
Kragen. Selbstbinder. Breeches und mit lan¬
gen weißen Straußenfedern geschmückten
Ledergamaschen, der anfeuernd neben den
Schild und Speere schwingenden Männern
hertänzelte. Zum Lärm einer Trommel und
dem Begleitgesang schwarzer Knaben stampf¬
ten einige hundert Krieger im Takt den Bo-
den. Schultern und Lenden mit Leoparden¬
fellen und Meerkatzenschwänzen behängen.
Bogen. Asiegais und Kriegsäxte in den Hän¬
den. Mit drohenden Gebärden lösten sich ein¬
zelne Männer aus der Masse und forderten
einander zu Zweikämpfen heraus, die eine
große Attacke aus die erschrocken zurück¬
weichenden Zuschauer beschloß. Hinter ihre
Schilde geduckt, über deren Ränder die mäch¬
tigen Löwenmähnen und Straußenfedern,
mit denen sie ihre wie Teufelsfratzen bemal¬
ten Köpfe geziert hatten, auf und nieder
wogten, schlichen sie in Kniebeuge heran, um
sich plötzlich aufzurichtcn und unter Kamps¬
gebrüll und Speergeklirr als eine einzige
große schwarze Woge heranzufluten, ein tie¬
fes Grauen in den Beschauern bei dem Ge¬
danken auslösend, daß dieser Scheinangriff
Wahrheit werden könne.

Tatsächlich stellte sich das Ganze, von Hol-
stein begeistert gekurbelt, als eine mit einem
Ochsen bezahlte Schaustellung des geschäfts-
tüchtigen Häuptlings Moshlaba Solvane.
jenes europäisch gekleideten Schwarzen, her-
aus, der nun auch noch bei den Insassen des
Autos einen Wegzoll zu erheben suchte.

Endreß wollte ins Steuer greifen, als von
der anderen Seite ein in eine ausgefranste

Wolldecke gehüllter Mensch aus das Tritt¬
brett sprang und sein finsteres, vollbärtiges
Gesicht über den Wagenschlag beugte.

„Mich Medizinmann, Master, mich
Schwarz. Weiß. Gelb, Braun heilen, mich
Zukunft wissen. Nur drei Schilling. Master!"

Endreß wehrte ungehalten ab. wollte ab¬
fahren, doch der Mann klammerte sich fest,
redete in fürchterlichem Kauderwelsch auf
Endreß ein, so daß dieser ihm. um ihn los¬
zuwerden. eine halbe Krone zuwars und be¬
fahl:

„Also schnell!"
Der Zauberer besah sich das Geldstück ge¬

nau und steckte es zu sich. Dann holte er aus
einem schmutzigen Beutel ein paar Würfel
aus Affenknochen und sprang vom Wagen.
Mit seinem Stock im Sande einen Kreis zie¬
hend. murmelte er unverständliche Worte.
Endlich fielen die Würfel. Der Medizinmann
beugte sich über sie. betrachtete sie finster, sah
von dem Wurf zu den beiden Europäern hin¬
über und schüttelte den Kops:

„Nichts Gutes, Master. Kranksein, Ster-
ben . . . einer von euch wird in Leib von
Leoparden fahren . . ."

„Hol dich der Teufel samt dem Leoparden!"
Wütend gab Endreß Gas. Der Wagen

sprang an und rollte die Straße hinab, oer-
folgt von der dumpfen Stimme des schwar¬
zen Zauberers.

„Hirnverbrannter Blödsinn!"
Endreß lachte verächtlich, obgleich ihm das

Unbehagen aus den Augen sah. Holstein gab
nachdenklich zu:

„Natürlich, wenn auch die Beschaffenheit
unseres Unternehmens Unfälle aller Art be¬
stimmt nicht ausschließt. Wie Sie mir selbst
sagten, ist die Lombagegend sehr ungesund.
Ihr Freund Rosen starb dort am Schwarz-
wasierfieber. .

Endreß schnitt ihm hastig das Won ab:
„Ein unglückliches Ereignis, gegen das

wir uns prophylaktisch sichern können und
werden. Aber da ist ja eine Autoreparatur¬
werkstatt. Tori wercken sie ein Kupferrohr
haben. Hoffentlich Hai der»John bei unserer
Rückkehr nicht irgendeinennieuen Unsug an-
gestellt!"

Aber Endreß' Verdacht bestätigte sich zum
Glück nicht. Nach beendeter Reparatur setzten
die Wagen, wenn auch mit erheblicher Ver¬
spätung. ihren Weg durch eine ständig von
Gebirgs- zur Steppenlandschastwechselnde
Gegend fort.

Der Abend fiel bereits hernieder, als sie
aus einer hochgelegenen Grassteppe be« einer
Burenfarm haltmachten.

Aus der Veranda eines versallenden Hau¬
ses saß eine korpulente Frau , einen spitzen,
löchrigen Männersilzhut über dem nicht un¬
schönen Gesicht und fütterte eine sie umtum¬
melnde Geslügelschar. Aus einen Wink der
ruhig Sitzenbleibenden brachte ein Neger¬
kind einige fragwürdige Stühle für die An¬
kömmlinge herbei. Im Hausgang erblickte
man einen anderen Negerjungen, der ein
hübsches, aber sehr schmutziges weißes Baby
in den Armen wiegte.

„Een Kopje Kaffee!"
Nach der ersten Begrüßung forderte die

gewichtige Herrin des Hauses mit einer brci».
ten Geste zum Eintritt aus, indes allmählich
zehn weitere Kinder schüchtern zum Vor¬
schein gekommen waren. Vergebens suchten
Endreß und Holstein nach der bekannten hol¬
ländischen Reinlichkeit, von der einzig der
fatale Geruch des Kuhdungs sprach, mit dem
die Fußböden des Ungeziefers wegen ausge»
schmiert waren. . . .

(Fortsetzung solgt.).
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Die Schulzahnpflege kommt
In ganz Württemberg wird demnächst mit

-er Durchführung der Schulzahnpflege
begonnen. Wie wir erfahren, sind vom Ge¬
sundheitsamt Calw  für den Kreis Calw
Dr . med. dent. Ri cg in Calw und für den
Kreis Neuenbürg Dr . med. dent Cisenlohr
in Wildbad als Schulzahnärzte aufgestellt.
Bei den im Bereich des Gesundheitsamts
Calw zunächst nur in einer bestimmten An¬
zahl Gemeinden vorgcnommenen Schulunter-
fnchungen werden rund 1000 Kinder ersaht;
eine Zahnbehandlung  wird von den
Schulzahnärzten nicht vorgenommen, die
Kinder werden vielmehr angewiesen, sich in
die Behandlung eines Zahnarztes zu begeben.

Schwäbisches Hutzelbrot
Sin heiteres Kabarett -Bilderbuch

ans Schwabe»
Wenn zu Beginn und zum Schluß ihrer

besinnlich-heiteren, in bestem Sinne volks¬
tümlichen Darbietungen die Künstlerschar
singt: „Auha isch's rauh , enna isch's zart —
graöso wia's Hutzclbrot isch Schwoba-Art ",
dann ist damit eigentlich schon alles über das
schwäbische Kabarett der NS .-Gemeinschaft
«Kraft durch Freude " gesagt. Sein künstleri¬
scher Leiter Max Meyer - Nah  hat mit
glücklicher Hand schwäbischen Humor, schwä¬
bisches Gemüt und schwäbische Absonderlich¬
keiten ins Helle Rampenlicht gestellt, was ein
Verdienst bleibt. Einmal über die kuriosen
Eigenheiten seiner Stammesart von Herzen
lachen und doch stolz darauf sein zu können,
gehört zum Vesten des Hutzelbrot-Nezeptes!

Durch den ersten Teil der 22 lustige Bilder
umfassenden Programmfolge begleitet uns
der Schwabe „Schleichlc" ein neuer von Max
Meyer-Nah auf die Bretter gestellter Schwa¬
bentyp, in seiner Urwüchsigkeit und Origina¬
lität so recht aus dem Leben gegriffen, daß
man ihn nicht wieder vergißt . Wenn dieser
Schleichlc je nach den menschlichen Hinter¬
gründen gemütsbewegt, philosophisch ober
saugrob wird, schüttelt man sich vor Lachen.
Die Szene der späten Heimkehr ins Ehebett
oder «Auf an Schoppa em Hirsch" sind ge¬
radezu Meisterstücklein schwäbischer Klein¬
kunst! N»ben Max Mcyer -Naß sind hier noch
Emilie Eisenbraun  mit ihrem symva-
thischcn Sopran n»d frischen Spiel -, Max
Doerner  und Walter -Baas , sowie in
geschmackvollen Tanzszenen Margarete
Schrempf  und Iris Hermann  tätig.

Der zweite Teil des Abends, von Meyer-
Nah als Zirkusdirektor in roter Nlanka ge¬
leitet, bringt bunte Gaukler- und Variötö-
kunst und damit für jeden Geschmack etwas
Da ist der erstaunliche SchlangenmenschClitt
Berg,  Ser prächtige Grotesk-Clown Mac
Toto,  der Bauchredner Charles Prelle
mit seinem gelehrigen Pudel und nicht zu¬
letzt Meyer-Naß selbst als „Zauberer ", die
immer wieder zu Beifall begeisterten. Das
„Schwäbische Hutzelbrot" ist also, wie man
sicht, in seinen Zutaten wirklich so vielseitig
und schmackhaft, daß es jedem, der mit auf¬
geschlossenem Herzen kommt, viel Freud¬
schenken wird . Kunstmaler Hecker schuf
dazu ein sehr ansprechendes Bühnenbild und
Fritz Klenk  schrieb die heitere Musik zu
den einzelnen Bildern.

Das Gastspiel des KdF.-Kabaretts im Ba¬
dischen-Bof-Saal in Calw  gestaltete sich zn
einem wohlverdienten Erfolg für die be¬
teiligten Künstler. So viel ist in der Tat in
Calw lange nicht mehr gelacht worden wie
gestern abend. Die Hutzelbrot-Kost hat allen
ausgezeichnet gemundet, schon jetzt haben
wir Appetit auf die nächste „Portion ".

kUeäricki Hans Lciieele.

Ihm gefiel's im Krankenhaus
Durchtriebener Kraukenhansbetrüger

abgenrteilt.
Das Schöffengericht Neuenbürg  hatte

sich mit einem notorischen Krankenhausbe-
trügcr, dem 40jährigen Neinhold Steinmann
aus Eßlingen, der auch in Calw  eine üble
Gastrolle gab, zu befassen. Steinmanns Sün¬
denregister weist nicht weniger als 22 Vor¬
strafen ans, darunter einige schwere Gcfäng-
uisstrafen wegen Sittlichkeitsverbrechen,
schwerer Urkundenfälschung, Betrugs u. a.
w. Am 23. März 1935 wurde er von der Gro¬
ßen Strafkammer Hechingcn wegen Sittlich-
keitSverbrcchen, Urkundenfälschung und Be¬
trug zu i Jahr und 8 Monaten Gefängnis
verurteilt und Entmannung ungeordnet.
Diese harte Freiheitsstrafe nützte bei dem
hartgesottenen Sünder offenbar herzlich we-
vlg, denn schon kurze Zeit nach seiner Ent¬
lassung aus der Strafverbübungsanstalt be¬
gann er eine neue Serie von Straftaten.

Diesmal hatte er sich Krankenhäuser als
Ae für ihn geeigneten Objekte ausgesucht.
?tus recht raffinierte Weise führte er seine
betrügerischen Machenschaften durch. Er suchte
Stuttgarter Arzte auf und ließ sich unter
Vorspiegelung falscher Tatsachen von ihnen" ein Krankenhaus einweisen. Auf diese
^etse verschaffte er sich in mehreren Stutt¬garter Krankenhäusern eine Reihe guter

age. Ähnliche Versuche unternahm er spä-
er trn Lande. Besonders toll trieb er «S aber

in Calw, um im Kreiskrankenhaus ausge¬
nommen zu werden. Er spielte nämlich den
Verletzten und gaukelte dem Arzt, den er
aufsuchte, vor, er sei in Stammheim beim
Aufstellen einer Schaubude vier Meter tief
abgestttrzt. An den Arzt schrieb er einen in
herzlichen Worten gehaltenen Brief , worin
er sich als Besitzer der Schaubude in sal¬
bungsvollen Worten für den „Verletzten"
einsctzte und um die Überweisung in das
Krankenhaus bat. Und so gelang ihm sein
Vorhaben : er kam als „Patient " in das
Kreiskrankenhaus Calw, wo allerdings seine
Gastreise durch schwäbische Krankenhäuser
ein rasches Ende fand. Man entdeckte den
Schwindel und ob gern oder ungern : der
saubere Patient mußte sein Krankenzimmer
mit der Gefängniszelle vertauschen.

Das Urteil lautete auf 1 Jahr und 4 Mo¬
nate Zuchthaus und 150 NM. Geldstrafe bei
Anrechnung der erlittenen dreimonatigen
Untersuchungshaft.

Die gesamte Calwer SA . nahm teil ! Durch
ein bei der Satzkorrektur unterlaufenes Ver-

Bei Wehrmachtangehörigen
ruht die Parteimitgliedschaft

Diejenigen Parteigenossen und Parteian-
ivärter , die in den aktiven Wehrdienst ein-
treten , haben unmittelbar nach Empfang ih¬
res Gestellungsbefehls beim Ortsgruppen¬
leiter Antrag auf Ruhen der Mitgliedschaft
zu stellen und dabei ihren Gestellungsbefehl,
sowie ihren Mitgliedsausweis vorzulegen.
Der Mitglieösbeitrag sowie der Beitrag zur
Hilfskasse ist noch für den Monat , in dem der
Eintritt in den aktiven Wehrdienst erfolgt,
voll zu entrichten; alsdann sind während des
Wehrdienstes keine Beiträge mehr zu leisten.

Mit dem Fahrrad
tödlich verunglückt

Aus Reuenbürg  wird berichtet: Der
28 Jahre alte in Pforzheim beschäftigte Paul
Schcerer  von Waldrennach fuhr auf sei¬
nem Fahrrad die für den Kraft- und Rad¬
fahrerverkehr gesperrte alte Waldrennachcr
Steige herunter «m noch rechtzeitig -eu

sehen ist in unserem gestrigen Bericht über
den „Tag der jungen Soldaten"  in
Calw bei der Aufführung der an der Weihe
der Fahnen der Soldatenkameradschaftcn
Calw, Nagold, Neuenbürg , Freudenstaöt be¬
teiligten Formationen die SA . unerwähnt
geblieben. Die Calwer SA . hat ebenso wie
das NSNK . geschloffen am Marsch durch die
Stadt , am Weiheakt auf dem Marktplatz und
am Vorbeimarsch teilgenommen. Aus dem
gleichen Grund blieb an dieser Stelle auch
die Kyffhäuser-Kapelle unerwähnt.

Die Gaufrauenschaftsleiterin spricht
über den Reichssender Stuttgart

Am 28. Oktober vormittags 9 Uhr spricht die
Gaufrauenschaftsleiterin Pgn . Anni Haindl
im Rahmen der Werbeaktion für das Deutsche
Frauenwerk und die Jugendgruppen in der
NS .-Frauenschaft über den Reichssender
Stuttgart . Die Sendung ist dem Morgen¬
konzert angegliedert. Alle Frauen schalten
am Donnerstag  morgen ihr Rundfunk¬
gerät ein und hören die Gaufrauenschafts-
leitcrin!

Frühzug am Hauptbahnhof zu erreichen. Als
er einige Gruppen von Fußgängern , die
ebenfalls auf den Zug gingen, überholt hatte,
wollte er oberhalb des Viehhofs einem äl¬
teren Manne auswcichen, was ihm aber nicht
glückte, weil er das Rad nicht mehr voll in
der Gewalt Hatte. Der Mann wurde ge¬
streift, daß er zu Boden stürzte. Dagegen
wurde der Radfahrer mit voller Wucht auf
die Straße geschleudert. Er erlitt einen schwe¬
ren Schädelbruch, an dessen Folgen er an
Ort und Stelle nach kurzer Zeit verschieb.

Schwäbische Schimeifierschasien
i« Onstmettingen

Onstmettingen ist im kommenden Win-
ter  mit der Durchführung der Schwäbischen
Schimeisterschasten  beauftragt worden.
Die Onstmettinger Gegend, im Hochtal der Schwä-
bischen Alb, gilt als besonder » schner-
sicher.  Die über 2000 Einwohner zählende Ge-
meinde bietet auch die sonstigen Voraussetzungen
für die Durchführung einer derartigen Veran-
staltung, zumal vor einigen Jahren ein« große
Sprungschanze erstellt wurde.

Buchführungspflichk
für alle Handwerksbetriebe

Nachdem die Vorarbeiten abgeschloffen sind, hat
der Neichsstand des deutschen Handwerks jetzt mit
Genehmigung des Reichswirtschaftsministers und
im Einvernehmen mit dem Reichskommisiarfür
die Preisbildung angeordnet, daß vom I. April
1938 an  alle in die Handwerksrolle eingetrage¬
nen Betriebe verpflichtet  sind , eine Buch¬
haltung einzurichten und laufend ordnungsmäßig
zu führen. Die Reichsinnungsverbände werden
angewiesen, jeweils für ihren Handwerkszweig
Anleitungen herauszugeben. Jeder Hand¬
werksmeister  ist verpflichtet, an den zu die¬
sem Zweck eingerichteten Schulungsveranstaltun-'
gen teilzunehmen. Um die Durchführung der
Buchführungsschulungzu gewährleisten, sind die
Obermeister befugt, Zuwiderhandlungen durch
Ordnungsstrafen zu ahnden. Die Ordnungsstrafen
bedürfen der Zustimmung des zuständigen Hand-
werkskammerpräsidenten.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Dienstag:

Bei zeitweise» frischen Winden um Süd vor¬
wiegend bewölkt und später besonders im
Westen auch geringe Niederschläge. Im Osten
des Gebiets zunächst noch zeitweise fönig
aufheiternd, Temperaturen nicht wesentlich
ver"ndert.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Im gan' en weiterhin unbeständig.

Das -tiber den Britischen Jnleln liegende
Tiefdruckgebiet erstreckt einen Ausläufer in
die Biskapa. Auf seiner Vorderseite drängt
Warmluft nach Norden und bewirkt sürheme
iönige Aufheiterung. Tie Störung bewegt
sich langsam nach Osten und wird bei uaS
starke Bewölkung und später auch einzelne
Regenfälle Hervorrufen.

H *

Raapld^ 25. Okt. Die Gemeinde Haiterbach
hat sich entschlossen, für die Einwölsnerschäft
zwei Gcmeinschaftswaschanlagen zu schaffen.
Jede Einrichtung besteht aus Waschkessel mit
Vorwärmer , Waschmaschine und Trocken¬
schleuder. Als Benutzungsgebühr werden
89 die Stunde erhoben. Der Gemeinde-
verbanö Elektrizitätswerk Tcinach hat an¬
stelle eines Anschaffungskostenbeitrages ver¬
billigte Stromlieferung zugesagt. Die Koste«
der Anschaffung und Einrichtung für eine
Anlage stellen sich nach Abzug des Reichszu-
schuffes auf ungefähr 609 Mark.

Altenstsig, 25. Okt. Die Nat .-Politische"Er-
ziehungsanstalt Backnang machte unter Füh¬
rung des zuvor hier als Lehrer an der La¬
teinrealschule tätig gewesenen Assessor Sich¬
ler eine Fahrt nach Altenftcig. Autos, Mo¬
torräder und Gulaschkanone, die zur Ver¬
pflegung der Teilnehmer mitgeführt wurde,
fanden im Hof des Elektrizitätswerks Auf¬
stellung, während die etwa 60 Schüler und
Lehrer in unserer Jugendherberge Unter¬
kunft fanden.

Arnbach, 26. Okt. Im KreiskrankenhauS
in Neuenbürg ist der 24 Jahre alte ledig«
Heinrich Vachteler seinen Verletzungen er¬
legen, die er am letzten Dienstag bei Wald¬
arbeiten im Stadtwald Neuenbürg erlitt.
Vachteler war einer fallenden Forche auS-
gewichcn und stürzte über einen Baumstumpf.
Dabei zog er sich Verletzungen zu, denen er
zunächst wenig Beachtung schenkte. Als er
zwei Tage später das KreiskrankenhauS aus¬
suchte, stellte man dort einen Lebcrriß fest,
der nun seinen Tod herbeigcführt hat.

Pforzheim, 25. Oktober. In der Westlichen
zwischen Marktplatz und Leopoldplatz wurde
am Samstag nachmittag eine 62 Jahr « alte
Frau von einem Personenkraftwagen ange-
sahrcn und zu Boden geworfen, als sie mit
dem linken Fuß vom Gehweg auf die Straße
trat . Die Frau erlitt einen Unterschenkelbrnch
und wurde ins Stadt . Krankenhaus gebracht.

Schwarzes öre«
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

^ läsist« -opurmiZiMon j
u-au Kreis < Ortsgruppe«

Gauschulungsamt 27 37/8t
In der Adolf-Hitler-Schulr in Danzig finden

die nächsten Lehrgänge statt vom 24. November
bis 14. Dezember, 18. Januar bis 7. Februar,
18. Februar bis 8. März . 18. März bis 6. April
1938. Teilnahmebercchtigtfind Politische Leiter dom
OrtsgruPPenamtSleiter an aufwärts , die vor der
Machtübernahme in dir Partei eintraten und be¬
reits «ine Ganschulungsburg besuchten. Die Mel¬
dungen sind an den KrciSsckuilungsleiterzu rich¬
ten und vom Kreisleiter zu befürworten.

NSDAP ., Ortsgruppe Calw
Heute abend Zellen 03, 64, und 07 Pflicht--

versammlung für sämtliche Parteimitglieder
im Bad. Hof. Beginn 8 Uhr ; Erscheinen im
Dienstanzug. Die Zellenleiter der ganzen
Ortsgruppe erscheinen um 7.30 Uhr. .

NSDAP ., Ortsgruppe Calw
Kassenleiter

Der Schulungsbricf und „Unser Wille unt
Weg" für Oktober sind sofort abzuholen. E

Jetzt Arbeiter für 1938 anfordern!
Ein Appell an alle Bauern — Keine Entlassungen den Winter über

Tie Sicherstellung der Ernährung des
deutschen Volkes erfordert eine ausreichende
Bereitstellung von Arbeitskräften für die
Bearbeitung des deutschen Bodens. Tie bis¬
her beobachtete Neigung eines Teiles der
ländlichen Bevölkerung, ihre auf dem Lande
großgewordenen Kinder .̂.r Abwande-
rung  in nichtlandwirtschaftlicheBerufe zu
veranlassen, ist ebenso zu verwerfen  wie
die noch bestehende llebung eines Teiles der
landwirtschaftlichen Betriebsführer , ihre A r.
beiter  in den Wintermonaten ohne zwin¬
genden Grund zu entlassen.

Bei der zunehmenden Verknappung an
landwirtschaftlichen Arbeitskräften ist es
Pflicht jedes Betriebssührers . soweit wie
möglich seine Arbeiter auch den Winter
über weiter zu beschäftigen  und
bereits jetzt für das Jahr 1938 Lauer-
arbeitsverträge  abzuschließen . Be¬
triebsführer . die in den Mmtermonaten un¬
gerechtfertigte Entlassungen vornehmen kön¬
nen mit der rechtzeitigen Gestellung von Ar-
beitskrästen nicht rechnen. Das m diesem
Jahr von einem Teil der landwirtschaft-

ntyen BerrievSfuyrer geübte Verfahren der
selbständigen Hereinholung von auslän-
bischen Arbeitskräften ist im nächsten Jahr
im Hinblick auf eine gerechte Verteilung auf
die Gesamtlandwirtschaft nicht mehr möglich.

LandwirtschaftlicheBetriebsführer , die für
das Jahr 1938 landwirtschaftliche Arbeiter
benötigen, werden hierdurch aufgefordert,
sich umgehend mit dem zustiindigenAr,
beitsamt  in Berbindung zu setzen und
bei diesem auf den dorgeschriebcnen Vor¬
drucken ihren Kräftebedarf für 1938 bis spä¬
testens IS. November dieses Jahres anzu»melden.

Die Arbeitsämter geben Auskunft über
Boraussekung und Möglichkeiten des Durch-
Haltens über den Winter und der Wieder¬
verpflichtung von zur Zeit im Betriebe be-
schäftigten Wanderarbeitern , über die Ver-
mittlung von Verheirateten und sonstigen
Dauerarbeitskräften , über den Einsatz von
Einzellandhelfern nnd Landhelfergrnppen so-
wie über alle sonstigen Fragen des landwirt¬
schaftlichen Arbeitseinsatzes.

Acht Millionen Zentner Aepfel
Die Rekordernte 1937 — Württemberg ist die Odstkammer Deutschlands

Württemberg ist die Obstkammer Deutsch¬
lands . Rund 8 Millionen Zentner Aepfel
brachte die diesjährige Rekordernte. Zu 60
Prozent kommt sie hinaus ins ganze Reich
zum Versand. Hauptaufnahmestellen sind
das Saar - und Ruhrgebiet.

Es ist in diesem Jahr das erstemal, daß
eine einheitlich durchorganisierte Absatz¬
regelung  des Obstes vorgenominen
wurde. Das bringt vor allem mit sich, daß
der Bauer und Obstzüchter nicht mehr das
Obst auf den Markt bringen kann wie und
wo er eben will. Tie Äbsatzregelung for¬
dert, daß das im Inland  erzeugte Obst
auf den überfüllten Märkten der Ans-
landsware gleichkommt. Die Aufgabe der
Kreisbaumwarte , die Verladung auf den Be.
zirksabgabestellen zu überprüfen, ist so nicht
einfach und fast immer undankbar . Aber
die unerbittlich durchgeführten Maßnahmen
garantieren allein einen gesicherten
Abschluß  des angelieferten Obstes nnd
garantieren vor allem auch einen festen
Preis.

Als Grundvoraussetzung einer geordneten
Durchführung wird von jedem einzelnen
Obstzüchter gefordert, daß er sich diszipliniert
hinter die angeordneten Maßnahmen stellt.
Daß Most- und Kochobst als erstes abqesetzt

wird, ist selbstverständlich, Was aber tun
an den Verladestellen Aepfclsorten, die bis
Juni 1938 haltbar sind? Vertrauen in
die Wirtschaftsführung  sind hier
unbedingt notwendig. Das Obst wird nach
und nach abgerufcn. Weit besser liegt es
draußen im Gras , als wahllos in Eisen-
bahnwagen verladen. Auch Frostgrade bis
zu sünf Graden unter null können keinen
Schaden anrichten.

..Ein Apfel ersetzt eine Scheibe Brot ." Das
ist ein alter Spruch. Nnd warum sollten
wir in diesem Jahr , da die Natur uns so
überreich beschenkte, nicht einmal mehr Aepfel
essen als in vergangenen Jahren ? — Aepfel
sind gesund und schmackhaft und für jeden
bekömmlich. Bon der Landesbauernschaft
zusammen mit der GauwirtschaftSberatiing
und NS .-Frauenschaft wurde hierfür eine
umfangreiche Propaganda aufgezogen, die
vor allem dem Absatz von Aepfeln zum
Sofortverbrauch dient. Der Preis ist so
niedrig als nur möglich gehalten. Fünf
Kilogramm sind zum Beispiel in Stuttgart
schon zum Preis von 75 Rpf. zu haben.
Außerdem wurde jedes Gelöst des Einzel-
hnndels vsr-' n^ ßt, Süßmost zu führen, dasLiter zu 17 Rpf. _ _



Rechtskräftige Aushebungen und Einstel¬
lungen von Entschuldungs - « nd Zwangsver-
gleichsversahre « beim EntschuldungZamt N a-
gosd  in der Zeit vom 20. Mai bis 0. Ok¬
tober 1937: Seeg er  Philipp und Marie,
Banmwartscheleute in Holzbronn , Not¬
hacker,  Robert , Landwirt in Bieselsberg,

Urei -Z Neuenbürg . Schwarz,  Luise geb.
Roller , Ehefrau des Fr . Schwarz , Fabrik¬
arbeiter in Schönbronn , Kr . Nagold . Holz¬
äpfel,  Gottl . Ulrich S . und Friederike,
Baucrseheleute in Ottenbronn . Münz¬
maier  Otto und Marie , Gärtnerseheleute
in Birkenfeld , Kr . Neuenbürg.

Winterhilfswerk -BriefmarkeuderReichspost
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Sb 4. November neue Winterhilfs -Postwertzeichen . Zu Gunsten des Winterhilfswerks
des Deutschen Volkes gibt die Deutsche NcichSpvst auch in diesem Jahre wieder Sonder-

- Postwertzeichen heraus , die nach den Entwürfen des Künstlers von Axster -Heudtlaß in
Berlin eine Reihe schöner Schiffsbilöer zeigen . Es handelt sich um Freimarken zu 8 ^
(Rettungsboot der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger ), 4 (Feuerschiff
„Elbe 1"), 5 eAl (Fischerboote an der Kurischen Nehrung ), 6 „Kraft durch Freudc "-
Dampfer vor Madeira ), 8 eAt (Segelschiff ),12 eH/ (Dampfer „Tannenberg ") des Seedien¬
stes Ostpreußen vor Pillau ), 15 (FährschiffWaruemünde —Gedser ), 28 eis/ (Dampfer
„Hamburg " der Hamburg -Amerika -Linie ) und 40 ^ (Dampfer „Bremen " des Norddeut¬
schen Lloyd ). Eine Winterhilfspostkarte wird später noch erscheinen . Zu dem Nennwert
des Wertzeichens wird wieder ein Zuschlag erhoben , der auf der Freimarke angegeben
ist und dem Winterhilfswerk zugesührt wird.

UlHlttentAerH
SKkNlsMer Ksr! Egerer lok

Rottweil , 25. Oktober . Das Mitglied der
Württ . Landesbühne , Schauspieler Karl Ege¬
rer,  der am Samstagabend mit anderen Mit¬
gliedern der Württ . Landesbühne auf dem
Nottweiler Bahnhof stand, um nach Oberndorf
weiterzufahren , wurde von dem einfahrenden
Zug erfaßt und so schwer verletzt, daß er so -
fort tot war.  Wie sich das tragische Ge¬
schehen im einzelnen ereignete , ist noch nicht
genau fcstgestellt. Schauspieler Egerer , der seit
fünf Jahren der Württ . Landesbühne zuge¬
hörte und 34 Jahre alt wurde , war eine ihrer
besten schauspielerischen Kräfte , so daß sein
Tod sowohl für die Landcsbühne als auch für
das gesamte theaterliebende Land einen schwe¬
ren Verlust bedeutet.

Eine rote, drei Ciüwkkverletzte
Heidenheim . 25. Oktober . Im benachbarten

bayrischen Gundelsingen fuhr ein Heiden»
heimer Kraftwagen am Sonntagnachmittag
beim Ueberholen gegen einen Baum . Dabei
fand die 27jährige Frau Maria Fromm
den Tod.  Schwer verletzt sind Kranken-
kassenobersekretär Fritz Fromm,  dessen
Schwiegermutter Frau Sorg und der
Schriftsetzer Hans Rößler.  Tie drei
Schwerverletzten wurden inS Eünzburger
Krankenhaus eingeliefert.

Unfälle durch fehlerhafte Rückstrahler
In Endin gen.  Kreis Balingen , ereig¬

nete sich ein folgenschweres Unglück, das
durch den fehlerhaften Rückstrahler eines
Fuhrwerks hcrvorgerufen wurde . Ein Fuhr¬
mann wollte sein Langholzaefährt bei der
Endinger Brücke auf einem freien Platz ab¬
stellen. Ein Motorradfahrer , der gerade des
Wegs kam, stieß mit voller Wucht gegen den
herausragenden Stamm . Er erlitt dabei
schwere innere Verletzungen , die seine soso»
tige Uebersührung ins Kreiskrankenhaus
notwendig machten . Tie Gendarmerie stellte
fest, daß der Rückstrahler des Fuhrwerks
wegen starker Verschmutzung nicht mehr
sichtbar war und daß er außerdem viel zu
hoch angebracht war . — Ein Unfall ähn¬
licher Art ereignete sich im benachbarten
Geislingen,  wo ein Motorradfahrer
gegen einen Mostrvagerr fuhr , der überhaupt

keinen Rückstrahler hatte . Auch hier erlitt
der Motorradfahrer erhebliche Verletzungen.

Dom Auto 30 Meter geschleift
Ein aus der Richtung Lauchheim bei Ell-

waugen kommender , in der Richtung Keller.
Haus mit 70 Stundenkilometer Gesqwindig-
keit fahrender Nürnberger Personen,
wagen  befand sich gerade auf der Höhe der
Ortschaft , als ans einem Feldweg ein vier¬
jähriger Knabe kam und die Straße über-
schreiten wollte . Ter Wagen erfaßte den
Knaben und schleifte ihn etwa 30 Meter weit;
er mar sofort tot . _ _
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Waiblingen , 25. Oktober . Am Samstag,

abend fuhr ein Personenauto einen Fuß-
gänger an und verletzte ihn derart , daß er
ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden
mußte . Ter Wagenlenker fuhr weiter , ohne
sich um den Verletzten zu kümmern . Bald
darauf streifte derselbe Wagen einen zu Fuß
gehenden Radfahrer , der glücklicherweise un-
verletzt blieb , während sein Fahrrad stark
beschädigt wurde . Ter Autofahrer wurde
durch die Polizeiliche Untersuchung ermittelt
und der Waaen stcheraestellt.

MhelWOWoAEik - lum ejWMM
Schorndorf , 25. Oktober . Die von der

Remstal -Baugenossenschaft errichtete „Wil-
Helin-Gustloff "-Siedlung in Schorndorf
wurde am Sonntag feierlich eingeweiht . Die
Siedlung umfaßt 22 Siedlungsgebäude . Die
Baukosten stellen sich einschließlich Bauplatz
für die Siedlerstelle auf 6000 RM .. die mo¬
natliche Belastung des Siedlers beträgt
durchschnittlich 25 RM . Weiter wurden am
Sonntag in Unterurbach 15 neue Wohn¬
gebäude . die ebenfalls von der Remstal -Bau»
Genossenschaft erstellt worden find, ihrer Be¬
stimmung übergeben . _ _ _

bhegeneymigüng
auch für kurzfristig Menende

Um Zweifel in dieser Frage auszuschließen,
gibt das Reichskriegsministeriuin bekannt , daß
kurzfristig dienende Wehrmachtsangehörige Sol¬
daten  sind , die gemäß ß 27 des Wehrgesetze»
zu ihrer Heirat während der Uebung die Ge¬
nehmigung  des zuständigen Vorgesetzten be¬
dürfen.

W

stellt dle deutsche Tagespresse her . Über s6oo

Zeitungen vermitteln täglich rund 17 Milli¬

onen Anschlüsse . Die gewaltige Gesamt -Auflage

aller deutschen Blätter versteht die Leser mit

den neuesten Nachrichten , ste unterhält und

belehrt , dient der Familie . Der tägliche Anruf
wird von den Lesern in allen Gauen erwartet!

Innerhalb von 24 Stunden kann man also

praktisch mit Hilfe der deutschen Presse eine

Nachricht an alle Deutschen durchgeben , sei

sie nun politischer oder wirtschaftlicher Art.

Wer den Volksgenossen mitteilen will , daß er

Waren herstellt oder verkauft , der spricht durch

die Zeitung zu ihnen , er wählt für seine An

zeigen bestimmte Blätter aus , die im näheren

oder weiteren Umkreis seines Geschäftes gelesen

werden . Er stellt so eine schnelle und direkt,-

, Verbindung her zwischen sich und einer großen

Zahl von Verbrauchern . Werben Sie durch . . . .

die „Schwarzwald -Wacht"
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gewandt in Kurz - und Ma¬
schinenschrift und sicher im
Rechnen.

Angebote  erbeten unter
3 . 3 . 249 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Vir suchen zu sofortigem
Eintritt jSngeres
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Markenaufruf
Am 1. November 1937 verlieren die im Umlauf befindlichen

roten , blauen und grünen Rabattmarken unseres Vereins ihre
Gültigkeit . Sie müssen bis dahin bei unseren Mitgliedern ein¬
gelöst werden . Hierbei ist es gleichgültig , ob die Rabattsparbücher
voll oder nur zu einem Teil mit den alten Marken beklebt sind.
Eingelöst werden vielmehr alle Bücher ohne Rücksicht auf ihren
jeweiligen Wett.

Ab 1. November 1937 gelangen neue Rabattmarken zur Aus¬
gabe , die dann in neue Bücher zu kleben sind.

MMpmereiil EM undM
Die Auszahlung der

Rückvergütung
für da- 1. Halbjahr IE findet für di, « alwer Mit¬
glieder ab morgen auf dem Büro Lederstraß« statt.

Die Mitglieder der auswärtigen Derteiluugsstelle«
bitte « wir , di« Rückvergütung in de« Berteilungsfteileu
abzuhole «.

Verbraucher-

Klein-Anzeigen L«
Wenn sie von uns unbekannten Auftraggebern kommen, können
sie nur gegen Barzahlung ausgenommen werden.

Der Verlag der „Schwarzwald -Wacht'-.
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